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Bte Armeen bex kriegfüljrenben Creile in

itorìwmcrika.

©ine militatile Correfponbenj beo „SDtoniteut"
auö 3tew=«j)otf enfeält eine ©*ilbetung bet beiben

Sltmeen in «Jtorbamcrifa, bie nicbt ofene Sntereffe iff
unb wenn aud) nicbt übetfeben wetben botf, boft bie

ftottjöftftfee geOer, wel*e f*reibt, bem ©üben gün*

ftiger geftimmt iff alö bem Stotbeu, fo bütfte bo*
im SlUgemeinen boö gegebene Silb man*e SBafetfeeit

cntfealten. SBit laffen feiet bett Cottefponbenten

fpte*en :

,,©ö iff aufgefattett unb mit 3te*t bemetft mot*
ben, baft fowofel bie fonbetbünbiftfeen, alo bie Unionö*
©enetale ifete ©lege ni*t ju benutzen üetffänben.
©iefe Sfeatfa*e, beten innete ©tunbe wir feier ju
untetfu*en tta*teu, ftefet ttid)t Deteinjelt bo. ©ie
bangt im ©egentfeefl innig mit ben Sebingutigen ju*
fammeli, untet beiten bie beiben Stegietungen in SBo*

ffeington unb 3ti*monb bie güfetung ifetet Sltmeen

unb bie Otganifation betfelben ino Seben getufen
feaben. 3ebcr biefer «fünfte bebatf einet näfeem

SBûrbiguug.

Sïiden wit eine Slnjafel SDtonate jutüd hii jum
Seginn beö Compfeö, fo fefeen wit, wie bex ©üben

att Offtjieren Ueberffuft, an ©olbaten SDtangel feat,

wäferenb ber Storben ben Cem einer ffefeenben Sit*
mee befaft, obet teine gürtet, ©aö bing mit ben

früfeem Sttmeeüerbältniffen jufammen, fo lange boö

©temenponner uo* nicbt jerriffen war.
©ö iff befannt, boft bk ftübete ftefeenbe Sltmee

bet Seteinigten ©taaten citca 15,000 SDtann jäfelte,

jetffteut in fteinen ©otnifoneu auf bet ganjen enot*
men glä*e bet Union uub namentli* längö ben

wefttkfeen ©tenjen, um bie ©infätte bet Snbionet ju
oetfeinbem. ©ie ©olbaten mutben but* fteiwittige
SBerbung gewonnen, ©ö war eine ©ölbnetttuppe,
unb etgänjte ft* namentli* im SBeffen unter ber

beutftfeen uub irlänbif*eu Seüölfemng. ©o bie ©ol*
baten, ©ie Offtjiere waten auö ganj onbetm ©toffe.
SBäfetenb hei ben ©olbaten bk SBetbptämie baö

Hauptmottü beö ©inttitteö in bie Sltmee wat, witfte
bei ben ©befö bagegen bk wafete Siebe jum militati*
f*en Setuf. S« ben neuengltf*en gomitien jebo*
war bie Slbneigung gegen boö SBaffenfeanbwetf fo

ftatf, baft bie etilttätftfeule oon SBeff=point, bie Sil*
bungöanffolt bet jungen Offtjiete, ifere Söglinge faff
ouöf*lieftli* ouö bem ©üben etfeielt. ©et ©egen
wutbe bei ben groften SPffanjern in ©bren'gefealten
unb ibte ©obne waten ffotj barauf, eine SDtilitär*
©arrière ju ma*en. Sieflei*t ftnbet man ben ©mnb
füt biefe Sbatfa*e in bet ftübetn ©ef*i*te ber

rPffanjerfamilien Sietteid)t lag eö au* in ber oder*
bautteibenben Sefcfeäftigung ibter Heunatb/ wäbrenb
im Stotben ber Hanbel unb bie Snbufftie mit ü)ten
glänjenben ©tfolgen bie Sugenb in ifete Cteifc jogen.

SBie bem immet fei, fo liefen beim Seginn bei
©tteiteö unb jum Sfeeil f*on ootfeet eine fot*e
«ötenqe oon ©ntlaffungöbegefeten in SBaffeington ein,

baft bem SPtäffbenten Sincoln, alö er bk erffen grei=

willigen unter bie gafenen rief, bie güfetet attet
©tabe fût bie feetbeifttömeuben «JDtaffen fefelten. ©ö
fefette jegti*cö ©lement jut Silbung eineö otbentli*
*en ©tafeö unb eö blieb ni*tö übrig otö ber Solfo*
wabl bie Settfecitung ber ©pauletten ju üfeertaffen.

Heute feaben wit nicbt notfewenbig auf bie Uebel*
ffänbe biefeö SBafelfnffemö aufntettfam ju ma*enj bk
ametifanif*e rPteffe, bie offiziellen Stftenffüde feaben

jut ©enüge bie gebiet unb bie Unfäfetgfeit biefer
iutptooifftteu Offtjiete na*gewiefen$ bie ©olbaten
felbft feaben juweiten bie glei*eu «JDtänner üerworfen,
bie fte bereinff gewäfelt; allein ni*töbeffoweniger iff
in ben Uttionöatmeen bie Sßitfung biefeö etften geb*
letö beute no* füfetbot; bie Offtjiete üon feeute ma*
ten eben geftettt no* Slboofoten, SBittfee, Caufteute,
Ctämet unb waö om ftfelimutffen, jum Sfeeil $Poli*
tifafter oon Seruf.

©er ©üben bagegen featte oon Slnfang an ben

Sottfeeil, SDtännet an feinet Bpite ju fefeen, bie et*
fafeten waten, bie St*tung einfföftten nnb bie ©iö=

jiplin fftaff banbbabten. ©ie militärifebe Hieror*ie
faftte mit biefen ©lementen raf* SBurjel unb biefer
Sbatfocbe banft eö ber ©üben, wenn ©infeeit in fei*
nett Sewegungen unb Otbnung in feinen Operarlo*
nen ftnb. Unter ben 137 ©enetaten bei ©übenö
feaben 80 ifere militärifebe ©rjtefeung in 3Beff=point
etbalten unb feit ibter Sugenb baben ffe ft* mit ber

Cunft beö Ctiegeö unb ben SBaffen beftbäftigt.
©iefer militarise ©eiff, ber in ber fübli*en Sir*

mee feit bem Seginn beö Campfeö bominirt, ftfeetnt

obet au* baju beigettagen ju feaben, bie potittftfeett
Umtriebe ju bannen in ifeten Steiljett. Som ©enetal
biö jum ©olbaten weift jebet, baft feine $Pffi*t ifen

jum Cämpfen unb niefet jum ©iöfutiten tuft; alle

Seti*te oon bort bejeugen eö, baft Seffetfon ©aoiö
itt feinen ©täben unb feinen Stegimentetn willige
SBetfjeuge bei Congteffeö unb ber feö*ffen poliriftfeen
©ewolt gefunben feat. Sm Storben iff bieft leiber

nicbt ber gall unb etft neuetbingö muftte ber ©ene*

toi «Dtac ©letton feinet Sltmee inö @ebä*tntft ju*
tüdtufen, boft eö ibr nicbt juftefee, über bie ©monji*
pation ber ©*watjen ju politiftren unb baft bie «#0*

litif Bache bei Sütgetö fei, ni*t abet inö getblager
gebore. SBer batte aueb bie greiwifligen ber Stotb*

floaten im ffrommen ©efeorfam untet ben SBaffen

etjieben follen, ba ber ©mnb, warum SDtac ©lettan

na* ber Stiebetlage oor Sti*monb bnr* ©enerat

Hatted im obetften Commanbo obgelööt wutbe, in
ber einft erijattenett ©tjiebung biefeö lefctem Offfjietö
in «SBeffpoint ju fu*en iff. ©tc öffentliche SDteinung,

etf*üttett butcb bie Stiebertagen ber improoiffrtctt
©enetale, oetlangte oor Slttem biefe 3tüdft*t uub

biefeö gafeigfeîtojeugnift.
©iefe Ueberlegenfeeit ber güfetung im ©üben, fo

glängenb feeftätfgt but* bie ©teigntffe, jugegeben, fo

ftägt cö ff* bo*, warum bie füblänbiftfeen ©enetale

fo wenig wie ifete ©egner im ©tanbe waren, ifere

©rfolge auöjubeuten. ©aö feängt, wie wir ftfeon

angebeutet, mit ber ©efammtorganifation iferer Sit*

mee jufammen.
©iefe Sltmee iff.orm — fagen wir cö ofene $th,l.

Slgricote ©toaten, in benen baö ©elb feiten iff unb
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Die Armeen der Kriegführenden Theile in

Nordamerika.

Eine militärische Korrespondenz des «Moniteur"
aus New-Aork enhält eine Schilderung der beiden

Armeen in Nordamerika, die nicht ohne Interesse ist

und wenn auch nicht übersehen werden darf, daß die

französische Feder, welche schreibt, dem Süden

günstiger gestimmt ist als dem Norden, so dürfte doch

im Allgemeinen das gegebene Bild manche Wahrheit
enthalten. Wir lassen hier den Korrespondenten

sprechen:

„Es ist aufgefallen und mit Recht bemerkt worden,

daß sowohl die sonderbündischen, als die Unions-
Generale ihre Siege nicht zu benutzen verstünden.

Diese Thatsache, deren innere Gründe wir hier zu
untersuchen trachten, steht nicht vereinzelt da. Sie
hängt im Gegentheil innig mit den Bedingungen
zusammen, unter denen die beiden Regierungen in
Washington und Richmond die Führung ihrer Armeen
nnd die Organisation derselben ins Leben gerufen
haben. Zeder dieser Punkte bedarf einer nähern

Würdigung.

Blicken wir eine Anzahl Monate zurück bis zum
Beginn des Kampfes, so sehen wir, wie der Süden

an Ofsizieren Ucberfluß, an Soldatcn Mangel hat,
während der Norden den Kern einer stehenden Armee

besaß, aber keine Führer. Das hing mit den

frühern Armeeverhältnissen zusammen, so lange das

Sternenpanner noch nicht zerrissen war.
Es ist bekannt, daß die frühere stehende Armee

der Vereinigten Staaten circa 15,000 Mann zählte,

zerstreut in kleinen Garnisonen auf der ganzen enormen

Fläche der Union und namentlich längs den

westlichen Grenzen, um die Einfälle der Indianer zu

verhindern. Die Soldaten wurden durch freiwillige
Werbung gewonnen. Es war eine Söldnertruppe,
und ergänzte stch namentlich im Westen unter der

deutschen und irländischen Bevölkerung. So die

Soldaten. Die Offiziere waren aus ganz anderm Stoffe.
Während bei den Soldaten die Werbprämie das

Hauptmotiv des Eintrittes in die Armee war, wirkte
bei den Chefs dagegen die wahre Liebe zum militärischen

Beruf. In den neuengltschen Familien jedoch

war die Abneigung gegen das Waffenhandwerk so

stark, daß die Milttärschule von West-Point, die

Bildungsanstalt der jungen Offiziere, ihre Zöglinge fast

ausschließlich aus dem Süden erhielt. Der Degen
wurde bei den großen Pflanzern in Ehren^gehalten
und ihre Söhne waren stolz darauf, eine Militär-
Carriere zu machen. Vielleicht findet man den Grund
für diefe Thatsache in der frühern Geschichte der

Pflanzerfamilien! Vielleicht lag es auch in der

ackerbautreibenden Beschäftigung ihrer Heimath, während
im Norden der Handel und die Industrie mit ihren
glänzenden Erfolgen die Jugend in ihre Kreise zogen.

Wie dem immer sei, so liefen beim Beginn des

Streites und zum Theil schon vorher eine solche

Menge von Entlassungsbegehren in Washington ein,

daß dem Präsidenten Lincoln, als er die ersten Frei¬

willigen unter die Fahnen rief, die Führer aller
Grade für die herbeiströmenden Massen fehlten. Es
fehlte jegliches Element zur Bildung eines ordentlichen

Stabs und es blieb nichts übrig als der Volkswahl

die Vertheilung der Epauletten zu überlassen.

Heute haben wir nicht nothwendig auf die Uebelstände

dieses Wahlsystems aufmerksam zu machen; die

amerikanische Presse, die offiziellen Aktenstücke haben

zur Genüge die Fehler und die Unfähigkeit dieser

improvisirte« Ofsiziere nachgewiesen; die Soldaten
selbst haben zuweilen die gleichen Männer verworfen,
die sie dereinst gewählt; allein nichtsdestoweniger ist
in den Uuionsarmecn die Wirkung dieses ersten Fehlers

heute noch fühlbar; die Offiziere von heute waren

eben gestern noch Advokaten, Wirthe, Kaufleute,
Krämer und was am schlimmsten, znm Thcil
Politikaster von Beruf.

Der Süden dagegen hatte von Anfang an den

Vortheil, Männer an seiner Spitze zu sehen, die

erfahren waren, die Achtung einflößten und die

Disziplin straff handhabten. Die militärische Hierarchie
faßte mit diesen Elementen rasch Wurzel und dieser

Thatsache dankt es der Süden, wenn Einheit in
seinen Bewegungen und Ordnung in seinen Operationen

sind. Unter den 137 Generalen des Südens
haden 80 ihre militärische Erziehung in West-point
erhalten und seit ihrer Jugend haben sie sich mit der

Kunst des Krieges und den Waffen beschäftigt.

Dieser militärische Geist, der in der südlichen Armee

seit dem Beginn des Kampfes dominirt, fcheint
aber auch dazu beigetragen zu haben, die politischen
Umtriebe zu bannen in ihren Reihen. Vom General
bis zum Soldaten weiß jeder, daß seine Pflicht ihn

zum Kämpfen und nicht zum Diskutiren ruft; alle

Berichte von dort bezeugen es, daß Jefferson Davis
in seinen Stäben und seinen Regimentern willige
Werkzeuge des Kongresses und der höchsten politischen
Gewalt gesunden hat. Im Norden ist dieß leider

nicht der Fall und erst neuerdings mußte der General

Mac Clellan seiner Armee ins Gedächtniß
zurückrufen, daß es ihr nicht zustehe, über die Emanzipation

der Schwarzen zu Politisiren und daß die Politik

Sache des Bürgers sei, nicht aber ins Feldlager
gehöre. Wer hätte auch die Freiwilligen der

Nordstaaten im strammen Gehorsam unter den Waffen
erziehen sollen, da der Grund, warum Mac Clellan
nach der Niederlage vor Richmond durch General

Halleck im obersten Kommando abgelöst wurde, in
der einst erhaltenen Erziehnng dieses letztern Offiziers
in Westpoint zu fuchen ist. Die öffentliche Meinung,
erschüttert durch die Niederlagen der improvisirten
Generale, verlangte vor Allem diese Rücksicht und

dieses Fähigkeitszeugniß.
Diese Ueberlegenheit der Führung im Süden, so

glänzend bestätigt durch die Ereignisse, zugegeben, so

frägt es sich doch, warum die südländischen Generale

so wenig wie ihre Gegner im Stande waren, ihre

Erfolge auszubeuten. Das hängt, wie wir fchon

angedeutet, mit der Gesammtorganisation ihrer Armee

zusammen.

Diese Armee ist arm — sagen wir es ohne Hehl.

Agricole Staaten, in denen das Geld selten ist und
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beten Hûuptprobuft, bie Soumwotte, nicbt ouöge*
füfert wetben fonnte feit Seginn bei Ctiegeö — fol=

*e ©toaten feaben ifete finanjießen Ctäfte balb et*
fcfeöpft. Ofene ©elb ift bie Ctiegöfüfemng ftfewierig
unb Sltteö wai Seffetfon ©ooiö an poUtiftfeet ©e=

f*idli*feit, wai bie ©enetale See unb Saffon=©to--
ncwoll att ©enie aufgewonbt, tei*te bo* ttut ju ei*

net mittelmäßigen gübtung beö Campfeö.

Su attet Sebürftigfelt fam nun bie Stofabe, um
bie Stotb no* fühlbarer ju mo*en. StoÇ bem Rxe*
bit, bett bet ©onbetbunb genoft auf einigen europäi-
ftfeen «planen, ttofc bem «Papietgelb, boö geftbaffen
würbe, tonnten bie SBaffen, bie ®ef*offe, bie SDtu*

uition, bie SlrtiUerie îc. uut mit enotmett Bdiwie^
tigfeiten berbeigcf*offt wetben. ©ie Uebetlegenbeit
bet Union jut ©ee wat itt biefet Sejiebung jermal*
menb. «Kare nicbt unter bet lefjten Stegietung eitii*
getmofteu bafüt gefotgt wotben, boft gtei* Don Sin*
fang an Unionöatfenate unb enomte SBaffen unb
SDtunitionöoottätfee in ifete Spânbe fatten muftten,
fo bütfte man bejweifeln, ob fte ben Campf über*
feaupt beginnen feätten fönnen. Wit biefer Spnlfe
tonnten ffe ifere erffen greiwifligen bewaffnen.

©pater wanbten ffe Sltteö an, um SBaffenfabrifett
unb Canonengiefteteien ju etablitett. ©ie beffellten
auf atten «Plänen ©uropoö, unb oetft*etten ju enot*
men «Ptcifen bie ©*tffe, bie ifenen baö Seftettte btin*
gen fottten, gegen bie feinbli*en Cteujet. Slfleiu
alle biefe Stnfttengungen genügten nur füt bie tau*
fenben Sebürfniffe, ni*t obet jur Silbung Don ©e=

potö uub SteferoeDortättjen. 2Bel*et SDtilität abet
weift nicbt, wet*e «Dtaffen Doti Sottätfeen ootfeanben
fein muffen, wenn bie ftiegfübtenben Sltmeen jatjl*
tri* ffnb?

©ie fübli*en ©enetale baben fo febr mit ben

©cbmierigfeiten ju fämpfen, um ein otbentli*eö Stono*
pottwefett einjuti*ten, ifet Ctiegöfommiffatiat ju ot*
goniftten, ifete Setpffegungö* unb Sefleibungöbebütf*
niffe ju ft*em. ©nbli* batf bie fteinere Seoölfe*

rung bet ©übffoaten übetfefeen wetben unb bie ba*

but*„etf*wette ©rgänjung ber Sltmee in petfonetter
Sejiefenng.

©o ftnb bie Slrmeen bei ©übenö f*le*t feejafett,

f*le*t anögetüffet unb ungenügenb ergänjt unb ben*

noefe gewinnen ffe ©*lo*ten, weil ffe gut geführt
ffnb unb benno* ftegen ffe, weit ein wabxti Dlatio*
nalgefüfel ffe belebt. Sebetmonn fennt bie ©*ilbetun=
gen, wel*e bie Unionöblottet oon ifetem geinbe ge*

bro*t — ©olbaten in Sumpen geljüttt, ofene Srob,
obne ©ebube — aber bart im 3Dtatf*iten unb be*

reit jum @efe*t bei Sag unb bei Sta*t uttb oet*
biffen im Rampf.

SBaö biefen Seuten an Hülfömitteln afegefet, etft*
fan ffe bureb ben ©ntfeuffaömuöj gübter unb ©ol*
baten, eng oerbunben bnr* baö gemeinfome ©lenb,
etgänjen bai gebtenbe but* bett feften SBitten ju
ffegen. Slber cö gibt Sctluffe, bic but* feine mo*
taliftbe Ctaft etfefct merben fönnen j baö ftnb bie

Süden, bie baö feinbli*e geuet in ibte Steifeen reiftt,
eö ffnb bie Setluffe an SBaffen, bie Stotfewenbigfeit
bie Sßarfö unb Caiffonö ju fpelfen, bie Setwunbeten

in ©i*etfeeit ju bringen, bie Sranöportmittel jum
weitem Sorrüden feeranjujiefeen — mit einem SBort,
bie eifetne «Jtotfewenbfgteit ft* eine bewegti*e Ope*
rationäbaftö ju ft*em, bie jebe Slrmee feaben muft,
gefee fte ootwättö ober rüdwättö.

©abut* etftätt ft* bet ©tillftonb, ber fo oft bei
bett ©übli*en felbff na* iferen ©tfofgen eingetreten

ift. ©o fann man ft* bie Sbätigfeit bei ©eneralö
See erflären feit bet ©*la*t oon Slntietant ©teed
unb feinem Stüdjug ouö SDtarölanb. Offenbot bat
et 3Bin*effet olö Opetationöbaffö gewäblt unb fam*
melt nnb otbnet bott ben gefammten ©ienft ber Sir*
meeoerrcaltung; bottfein ffrömen bie «Jtefrutenj bott
wetben bie bur* bte Operationen, wel*e längö bem

Stappabannod begonnen unb am Sotomac geenbigt
feaben, bejimirten ©abreö wieoer etgänjt. ©ott fiel*
bet unb näfert er feine erf*öpften Sruppen. Sirgi*
nien ift rei* an Hülfömitteln, unb waö ben Unionö*
truppen in Harpctöfetto. abgenommen wotben, witb
wofet au* gut gebtau*t wetben fönnen. Siele glau*
ben in bet Sfeot, bk ©onbetbünbler feien im Se*
griff, ft* wieber na* 3ti*monb jurüdju jiefeen ; all*
ein fte feaben biöfeet mit ©eftfeid ibte Stbft*ten oet*
borgen unb nicbt wenige ftnb baber Oet gegentfeeitt*

gen Stnft*t, baft fte ft* mit attet Slnfftengung te*t
folib an ben Sbotctt oon SBaffeington feftftfcen wol*
ten, um fo ibren ©egnet wäbtenb bem SBintetfelb*

jug im ©*o* ju batten.

Unb nun bie nötbli*en Sltmeen! Coum batf be*

jweifeft wetben, baft oft bet SDtan gel an ©ef*idti**
feit, ber Ueberffuft on griftion in ber oberften güfe*

rung ftc.gefeinbett feot, ifere einjelnen ©rfolge genu*
genb auöjunufjen. Slllein einige anbete Utfa*en fa*
hen bier jebenfottö au* mitgewittt. ©ewift iff, baft
im ©egenfafc jut Sltmee beö ©onbetbunbeö, bie beö

Stotbenö tri* iff. Oft feettf*t getabeju Setftfewen*

bung in ollen Sebütfniffen, benen bie Stegietung in
bet löblftfeen Stbft*t, ifete Sltmee gut ju fealten, eut*

gegen gefommen iff. ©benfo iff baö Steftutcment

tto$ Oen legten @rf*einungen, fortwäljtenb fo gut,
boft mau wofel fagen barf, ber Storben feobe mefer

SDtännet jut Setfügung alo ber ©üben. Sluö Slttem

fottte ft* bie 9Dtögli*feü etgeben, taf* atte Süden

ju etgänjen, bie bai feinbli*e geuer unb bie Stn*

fftengungen ber Opetationen üemtftufeen. Slttein eö

mar nicbt fo. SBie eö an Capacitate« für bie fafaxe
güfetung fefelte, fo fefette eö au* an ben te*tcn SDtan*

nem für bie untetgeotbnete Sfeätigfeit, wie füt bai
Setpffeaungöwefen, bie Otganifation ber ©epotö je.
unb alle bie enormen Cräfte, über melcbe ber Stör*
ben oetfügt, boben nie jut re*tett Seit unb in ifeter

ganjen Sluöbefenung in SBitffamfeit gefegt wetben

fönnen.

©ine anbete Utfa*e, bie erftfewetenb witfte, lag
in ber Statur ber ©olbateu, bie untet bie gafene ge*
tufen würben, ©er gute Sfeeil ber gteiwittigen ftnb
reine ©ötbner, wel*e bie ©rfeöfeung bet SBetbprä*
mie jum ©ienff bewog. ©ö bebatf lange Seit, um
ben Stettuten anöjubitben, eö bebatf Seit, um eine

Compagnie, ein Stegiment ju teotgoniftten, boö but*
ben Compf gelitten. @ö muffen enblicfe, wie bei ben

>
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deren Hauptprodukt, die Baumwolle, nicht ausgeführt

werden konnte seit Beginn des Krieges — solche

Staaten haben ihre finanziellen Kräfte bald
erschöpft. Ohne Geld ist die Kriegsführung schwierig
und Alles was Jefferson Davis an politischer
Geschicklichkeit, was die Generale Lee und Jakson-Sto-
ncwall an Genie aufgewandt, reichte doch nur zu
einer mittelmäßigen Führung des Kampfes.

Zu aller Bedürftigkeit kam nun die Blokade, um
die Noth noch fühlbarer zu machen. Trotz dem Kredit,

den der Sonderbund genoß aus einigen europäischen

Plätzen, trotz dem Papiergeld, das geschaffen

wurde, konnten die Waffen, die Geschosse, die

Munition, die Artillerie:c. nur mit enormen
Schwierigkeiten herbeigeschafft werden. Die Ueberlegenheit
der Uniön zur See war in dieser Beziehung zermalmend.

Wäre nicht unter der letzten Regierung
einigermaßen dafür gesorgt worden, daß gleich von
Anfang an Unionsarsenale und enorme Waffen und
Munitionsvorräthe in ihre Hände fallen mußten,
so dürfte man bezweifeln, ob sie den Kampf
überhaupt beginnen hätten können. Mit dieser Hülfe
konnten sie ihre ersten Freiwilligen bewaffnen.

Später wandten sie Alles an, um Waffcnfabriken
uud Kanonengießereien zu etabliren. Sie bestellten
auf allen Plätzen Europas und versicherten zu enormen

Preisen die Schiffe, die ihnen das Bestellte bringen

sollten, gegen die feindlichen Kreuzer. Allein
alle diese Anstrengungen genügten nur für die

laufenden Bedürfnisse, nicht aber zur Bildung von
Depots und Reservevorräthen. Welcher Militär aber

weiß nicht, welche Massen von Vorräthen vorhanden
sein müssen, wenn die kriegführenden Armeen zahlreich

sind?

Die südlichen Generale haben so sehr mit den

Schwierigkeiten zu kämpfen, um ein ordentliches
Transportwesen einzurichten, ihr Kriegskommissariat zu
organisiren, ihre Verpflegungs- und Bekleidungsbedürfnisse

zu sichern. Endlich darf die kleinere Bevölkerung

dcr Südstaaten übersehen werden und die

dadurch, erschwerte Ergänzung der Armeein personeller
Beziehung.

So sind die Armeen des Südens schlecht bezahlt,
schlecht ausgerüstet und ungenügend ergänzt nnd dennoch

gewinnen sie Schlachten, weil sie gut geführt
sind und dennoch siegen sie, weil ein wahres Natio-
nalgefühl sie belebt. Jedermann kennt die Schilderungen,

welche die Unionsblätter von ihrem Feinde
gebracht — Soldaten in Lumpen gehüllt, ohne Brod,
ohne Schuhe — aber hart im Marschiren und
bereit zum Gefecht bei Tag und bei Nacht und
verbissen im Kampf.

Was diesen Leuten an Hülfsmitteln abgeht, ersetzen

sie durch den Enthusiasmus; Führer und
Soldaten, eng verbunden durch das gemeinsame Elend,
ergänzen das Fehlende durch den festen Willen zu

siegen. Aber es gibt Verluste, die durch keine

moralische Kraft ersetzt werden können; das sind die

Lücken, die das feindliche Feuer in ihre Reihen reißt,
es sind die Verluste an Waffen, die Nothwendigkeit
die Parks und Kaissons zu speisen, die Verwundeten

in Sicherheit zu bringen, die Transportmittel zum
weitern Vorrücken heranzuziehen — mit einem Wort,
die eiserne Nothwendigkeit sich eine bewegliche

Operationsbasis zu sichern, die jede Armee haben muH,
gehe sie vorwärts oder rückwärts.

Dadurch erklärt sich der Stillstand, der so oft bci
den Südlichen selbst nach ihren Erfolgen eingetreten
ist. So kann man sich die Thätigkeit des Generals
Lee erklären seit der Schlacht von Antietam Creeck

und seinem Rückzug aus Maryland. Offenbar hat
er Winchester als Operationsbasis gewählt und sammelt

und ordnet dort den gesammten Dienst der

Armeeverwaltung; dorthin strömen die Rekruten; dort
wcrden die durch die Operationen, welche längs dem

Rappahannock begonnen und am Potomac geendigt
haben, dezimirten Cadres wieder ergänzt. Dort kleidet

nnd nährt er seine erschöpften Truppen. Virgi-
nien ift reich an Hülfsmitteln, und was den Unionstruppen

in Harperöferry abgenommen worden, wird
wohl auch gut gebraucht werden können. Viele glauben

in der That, die Sonderbündlcr feien im
Begriff, sich wieder nach Richmond zurückzuziehen; allein

sie haben bisher mit Geschick ihre Absichten
verborgen und nicht wenige sind daher der gegentheilt-
gen Ansicht, daß sie sich mit aller Anstrengung recht

solid an den Thoren von Washington festsetzen wollen,

um so ihren Gegner während dem Winterfeld-
zug im Schach zu halten.

Und nun die nördlichen Armeen! Kaum darf
bezweifelt werden, daß oft der Mangel an Geschicklichkeit,

der Ueberfiuß an Friktion in der obersten Füb-
ruug sie gehindert hat, ihre einzelnen Erfolge genügend

auszunutzen. Allein einige andere Ursachen
haben hier jedenfalls auch mitgewirkt. Gewiß ist, daß

im Gegensatz zur Armee des Sonderbundes, die dcs

Nordens reich ist. Oft herrfcht geradezu Verschwendung

in allen Bedürfnissen, dcnen die Regierung in
der löblichen Absicht, ihre Armee gut zu halten,
entgegen gekommen ist. Ebenfo ist das Rekrutement

trotz den letzten Erscheinungen, fortwährend so gut,
daß man wohl sagen darf, der Norden habe mehr
Männer zur Verfügung als der Süden. Aus Allem
sollte sich die Möglichkeit ergeben, rasch alle Lücken

zu ergänzen, die das feindliche Feuer und die

Anstrengungen der Operationen verursachen. Allein es

war nicht so. Wie es an Kapacitäten für die höhere

Führung fehlte, fo fehlte es auch an den rechten Männern

für die untergeordnete Thätigkeit, wie für das

Verpflegungswesen, die Organisation der Depots zc.

und alle die enormen Kräfte, über welche der Norden

verfügt, haben nie zur rechten Zeit und in ihrer
ganzen Ausdehnung in Wirksamkeit gesetzt werden

können.

Eine andcre Ursache, die erschwerend wirkte, lag
in der Natur der Soldaten, die unter die Fahne
gerufen wurden. Der gute Theil der Freiwilligen sind

reine Söldner, welche die Erhöhung der Werbprämie

zum Dienst bewog. Es bedarf lange Zeit, um
den Rekruten auszubilden, es bedarf Zeit, um eine

Kompagnie, ein Regiment zu reorganisiren, das durch
den Kamps gelitten. Es müssen endlich, wie bet den



342

engïiftben Sltmeen, oiele Sebütfniffe beftiebigt wet*
ben, um fte in bex tedjten Cautpflatttte att ben geinb
feetanjubrtngen.

©ie Unionöfolbateu baben jweifclöobne attögejet**
nete ©igenf*oftcn beö geftfeattenö ouf betn Campf*
plafc gejeigt, einen übet alte Sweifel etfeabenen SDtutfe

unb eine geprüfte Sobeöoera*tung ; fte feaben ftfewere

Slnftrengungen mit eben fo grofter ©ebulb wie ifere

©egner auögcfealtcn; allein fte fönnen ifet Sempeto*
ment nicbt üetleugnen. ©ie Wetben trofe ollem bem

ffetö weniger gcnügfom, weniger biöjiplinirt, weniger

jum Scrjweifelffen entf*loffcn fein, alö ibre ©egner.
©a iff nicbt attein bet ©batafter utaftgebenb, and)
bie ganje polüiftfee ©ituation jmingt bie ©onber*
bünblet jum Sleuftetften, jum ©ieg obet jum Untet*

gang.
3Bel*en ©d)luft follen wit auö biefem gewift un*

pattbeiiftfecn Silb bet beiben Sltmeen jieben? ©et
einjige ©*luft iff eben, baft ber begonnene Ctieg ofene

©nbe iff, baft bex ©ieg üon feeute fein SDtotgen bat
unb boft bie ©d)Ia*tcn fottfofeten metben, menftfe*

li*e Hefatomben ju fein, in einem ©tteit geopfert,
bet ewig unfrudjtbat ju fein btofet."

Semetfungen bet Steboftion. ©oweit bet

Seri*terftottet beö SDtonitcurö. «Kit feaben

©ingangö bemetft, baft ex fiiblich gefätbt feie,
immetfein trägt feine «Jtelatton ben ©tempel ei*

ner groften ©a*fenntnift unb «Dtan*eö iff barin
feö*ff beo*tenöwettfe. ©ö wat unö biöfeer nicbt

mogli*, unfete Sefet auf jenen fetneu unb füt
unö bo* fo intereffanten Campfplaf? ju füferen ;
bie Serbältniffe waren ju gtoftattig für ben be*

ftbeibetiett Staunt unfeteö Slotteö, bo* feoffen

mtt no* tm Saufe biefeö Safaei im galt ju
fein, in groften Umriffen bie biöberigen Criegö*
ercigniffe feit Seginn beö Sruberfompfeö ju
ftftilbem. Heute baben wit biefe Otgonifotionö*
ffijje feerauögegriffen, weit ffe unö ganj gema*t
bafür etf*eint, mau*e füt unö wi*tige golge*
tungen batan ju fntìpfen uno ebenfo man*e
Sebte füt imo botano ju f*öpfeu.

Sit etftet Sinie bütfen wir wobl bie ttöftenbe
Scrubigung ouö ber ganjen ©*ilbemng ent*
nebmen, baft bie Slnftrengungen, bie bie ©*weij
feit 1815 für ifet SBefetwefen gema*t feot, nnb
bie ifete Sltmee üetjefenfa*t feaben, feine üetlor*
nen gewefett ffnb.

©ie grofte Union bat ungefäfer feit jener Seit
ifer SBefetwefen in atten Sejiefeungen Demo**
läfffgt, fte feielt ft* bur* ifere maritime Sage

geftfeü^t; ben Campf an ben ©renjen bet ©i*
üilifation überlieft fte ifetet fteinen ffefeenben Sit*
mee unb bet Sü*ft unb ber Habfu*t ber Spin*

termälbtet. Sbre ometifanifefeen Ctiege, wie ben

in «JDterifo, füfette fte gegen entnerote Stationen,
mit oetjmeifeiten ©efeilen, bie Stauf* unb Seute*

tuff untet ibt Rannet ttieb. Stut ibtet SDtarfne,
bie abfotut notbmenbig war um ibte SBeltftel*

lung ju bebaupten, fieberte fte bie nötbige gür*
forge; fo überlieft fte fteb befeagtiefe unb gietig

jcglt*ct Slttöbeutung bet Cünfte bei griebenö
unb boö bö*fte Sta*ten unb ©i*ten wat auf
materiellen ©ewin gettefetet.

Sto* tönt eö uno in ben Obren, wie bie fu*
perttttgen Herten, bk bai ®xai wa*fen boren,
bei jebet Sluögabe fût unfet SDtilitätwefen, auf
bie große Union oermiefen, bie ni*tö tbue in
biefet Htnft*t unb unb bo* gtoft unb mä*tig
fei. SBenn man oon unfern Slnftrengungen
fpto*, oon bet Saft beö ©taateö, oon ber Saft
bei einjelnen «JDtanneö, fo jeigte mau alö Der*
lodenbe «Perfpefttüe ben 3D.ilijbienft in ber Union,
ber ni*tö üerlange unb bo* fo bübf* fei an
ben geftragen unb ber bem Soterlanbe jwei
«JDÎittiouen ©olbaten ftdete. S^ mobt jwei SDtit*
tionen ©olbaten — allein nur an ben geftta*
gen unb alö bie ernfte ©tunbe ber «Prüfung
ftfetttg, war 3ti*tö bo, aber au* gar 3ti*tö unb
eö bebtttfte unetfeöttet Opfer an ©eto, ©lud
unb Slut, um nur einigermaften einem innern
Slufrufer bit ©time ju bieten, beffen numerif*e
Craft ft* wie 1 ju 5 gegenübet bex feunbeö-^

tteuen ©taaten »erbiett.

^atte bie Union üetfeättniftmäftig nut bie Hälfte
bet Slnfftengungen gema*t wk bie ©*weij, üon
1815 biö 1861, olfo in 46 Saferen, bie wix ge*
ma*t feaben, üon 1815 hii 1847, alfo in 32
Safeten, fo wate fte ebenfo ftegteiefe auö bem in*
nem ©treite feerüorgegongen, wie eö unö —
mit ©otteö Hülfe — gelang. Slber abgeftfeen ba=

oon, wo wären wir 1856, alö ber Crieg oon
Storbett feer brofete, geftanben, wenn wir, wie bie

Union 40 Safere long bie SBaffen roffen laffen
unb unfer Solf oon beren ©ebrau* entwöfent
feätten!

©aö iff ein Strgument, boö unö fcfewetli* fo

lei*t wiebettegt witb.

Untetfucben wit nun einmal, wet*e Ctaft bie

Union im gegebenen gaü auö einem wofetgeorb*
netett SDtilijwefett gef*öpft bätte hei bex begin*
neuben Ctife. ©ie Stotbffooten jäblen citca 20
SDtitlionen, bie fübli*en circa 8 SDtitlionen wei*
ftex Seoölfetung. Stefemen wit uun an, boft bk
Union nut 3 % bex ©efammtbeoölfemng in
ibte SDtilij eingeteifet unb geübt featte in giri*
*er SBeife wie wir, folgli* bie SDtannftfeaft

ungefäfet mit bem 30ften Slttetjafet auö bem

©ienff entlaffen fatte, fo ergiebt bieft ein Heer
oon 600,000 SDtann ftfelagfèttiget «JDtltijen, bie

fofott beim Seginn beö Ctiegeö ifet ©ewiebt in
bie SBaagftfeaale feätten legen fönnen. Stefemen

mit eine unfetet 3ltmee=0tganifotiott entfpte*
*enbe Slttittetiebotitung an, fo wären biefer

enormen Sltmee 1500 befpannte ©eftfeüfee ge*

folgt; baö ©anje tjätte ein SDta*t gebitbet, bk
feö*ffenö in bet gtoften Sltmee oon 1812 ibreö

®(ei*en gefunben. ©upponiten mir beö SBei*

tem, boft bie Union feit 40 Safeten bie ganje
Sugenb bei Sanbeö auf biefe SBeife geübt, boft

fte bie nötfeigen Soträtfee an SBoffett uub Uni*
fotmen füt eine boppelte ©otitung ber Strntee
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englischen Armeen, viele Bedürfnisse befriedigt werden,

um sie in dcr rcchtcn Kampflanne an den Feind

heranzubringen.
Die Unionssoldaten haben zweifelsohne ausgezeichnete

Eigenschaften des Fcsthaltens auf dem Kampfplatz

gezeigt, einen übcr alle Zweifel erhabenen Muth
und eine geprüfte Todesverachtung; sie haben schwere

Anstrengungen mit cbcn so großer Geduld wie ihre
Gcgncr ausgehalten; allein sie können ihr Temperament

nicht verleugnen. Sie werden trotz allem dcm

stets weniger genügsam, weniger disziplinirt, weniger

zum Vcrzweifelsten entschlossen sein, als ibre Gegner.
Da ist nicht allcin der Charakter maßgebend, auch
die ganze politische Situation zwingt die Sonder-
bündler zum Aeußersten, zum Sieg oder zum Untergang.

Welchen Schlnß sollcn wir aus dicscm gewiß un-
partheiischcn Bild der beiden Armeen ziehen? Der
einzige Schluß ist eben, daß der begonnene Krieg ohne

Ende ist, daß der Sieg von heute kein Morgen hat
und daß die Schlachten fortfahren werden, menschliche

Hekatomben zu sein, in einem Streit geopfert,
der ewig unfruchtbar zu sein droht."

Bemerkungen der Redaktion. Soweit der

Berichterstatter des Moniteurs. Wir haben

Eingangs bemerkt, daß cr südlich gefärbt feie,
immerhin trägt seine Relation den Stempel
einer großen Sachkenntniß und Manches ist darin
höchst beachtenswerth. Es war uns bisher nicht

möglich, unsere Leser auf jenen fernen und für
uns doch fo interessanten Kampfplatz zu führen;
die Verbältnisse waren zu großartig für den

bescheidenen Raum unseres Blattes, doch hoffen

wir noch tm Laufe dieses Jahres im Fall zu
sein, in großen Umrissen die bisherigen
Kriegsereignisse seit Beginn des Bruderkampfcs zu
schildern. Heutc haven wir diese Organifations-
skizze herausgegriffen, weil sie uns ganz gemacht

dafür crscheint, manche für unö wichtige
Folgerungen daran zu knüpfen nnd ebenso manche

Lehre für uns daraus zu schöpfen.

In erster Linie dürfen wir wohl die tröstende

Beruhigung aus der ganzen Schilderung
entnehmen, daß die Anstrengungen, die die Schweiz
seit 1815 für ihr Wehrwesen gemacht hat, und
die ihre Armee verzehnfacht haben, keine verlornen

gewesen sind.
Die große Union hat ungefähr seit jener Zeit

ihr Wehrwesen in allen Beziehungen vernachlässigt,

sie hielt sich durch ihre maritime Lage
geschützt; den Kampf an den Grenzen der

Civilisation überließ sie ihrer kleinen stehenden Armee

und dcr Büchse und der Habsucht der

Hinterwäldler. Ihre amerikanischen Kriege, wie den

in Mexiko, führte sie gegen entnervte Nationen,
mit verzweifelten Gesellen, die Rauf- und Beutelust

unter ihr Panner tried. Nur ihrcr Marine,
die absolut nothwendig war um ihre Weltstellung

zu behaupten, sicherte sie die nöthige
Fürsorge; so überließ sie sich behaglich und gierig

jeglicher Ausbeutung der Künste des Friedens
und das hvchste Trachten und Dichten war auf
materiellen Gewin gerichtet.

Noch tont cs uns in dcn Ohrcn, wie die

superklugen Herren, die das Gras wachsen hören,
bei jeder Ausgabe für unser Militärwesen, auf
die große Union verwiesen, die nichts thue in
dieser Hinsicht und nnd doch groß und mächtig
sei. Wenn man von unsern Anstrengungen
sprach, von der Last des Staates, von der Last
des einzelnen Mannes, so zeigte man als
verlockende Perspektive den Milizdienst in dcr Union,
der nichts verlange und doch so hübsch sei an
den Festtagen und der dem Vaterlande zwei
Millionen Soldaten sichere. Ja wohl zwei
Millionen Soldaten — allein nur an den Festtagen

und als die ernste Stunde der Prüfung
schlng, war Nichts da, aber auch gar Nichts und
es bedurfte unerhörter Opfer an Geld, Glück
und Blut, um nur einigermaßen einem innern
Aufruhr die Stirne zu bieten, dessen numerische

Kraft sich wie 1 zu 5 gegenüber der bundestreuen

Staaten verhielt.

Hätte die Union verhältnißmäßig nur die Hälfte
der Anstrengungen gemacht wie die Schweiz, von
1815 dis 1861, also in 46 Jahren, die wir
gemacht haben, von 1815 bis 1847, also in 32
Jahren, so wäre sie ebenso siegreich aus dem

innern Streite hervorgegangen, wie es uns —
mit Gottes Hülfe — gelang. Abcr abgesehen

davon, wo wären wir 1856, als der Krieg von
Norden hcr drohte, gestanden, wenn wir, wie die

Union 40 Jahre lang die Waffen rosten lassen

und unser Volk von deren Gebrauch entwöhnt
hätten!

Das ist ein Argument, das uns schwerlich so

leicht wiederlegt wird.

Untersuchen wir nun einmal, welche Kraft die

Union im gegebenen Fall aus einem wohlgeordneten

Milizwesen geschöpft hätte bei der
beginnenden Krise. Die Nordstaaten zählen circa 20
Millionen, die südlichen circa 8 Millionen weißer

Bevölkerung. Nehmen wir nun an, daß die

Union nur 3 ^ der Gesammtbcvölkerung in
ihre Miliz eingereiht und geübt hätte in gleicher

Weise wie wir, folglich die Mannschaft
ungefähr mit dem 30sten Alterjahr aus dem

Dienst entlassen hätte, so ergiebt dieß ein Heer
von 600,000 Mann schlagfertiger Milizen, die

sofort beim Beginn des Krieges ihr Gewicht in
die Waagschaale hätten legen können. Nehmen
wir eine unserer Armee-Organisation entsprechende

Artilleriedotirung an, so wären dieser

enormen Armee 1500 bespannte Geschütze

gefolgt; das Ganze hätte ein Macht gebildet, die

höchstens in der großen Armee von 1812 ihres
Gleichen gefunden. Supponiren wir des Weitern,

daß die Union seit 40 Jahren die ganze

Jugend des Landes auf diese Weise geübt, daß

sie die nöthigen Vorräthe an Waffen und
Uniformen für eine doppelte Dottrung der Armee
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beteit gebalten, fo iff gewift nicbt juüiet gefagt,

wenn wit bebaupten, cö feätten ouö ben ältetn
Claffen oom 30ften Safet an 400,000 SRann

atö «Jtefetüen unb totale Stufgebote unter bie

SBaffen gefteüt Werben fönnen. «Jte*nen wir
baju bie Seute ber Safetgänge oom 18ten, 19ten

unb 20ffen Sebenöjofer, fo feaben wit bamit bei

100,000 «Jtefmten, futj eine gelbatmee üon übet

einet fealben «Stittion uub in ben ©epotö unb
olö Stefetoen Oie glei*e Safel. ©omit featte

bem ganjen Campf ftfenett ein ©nbe gema*t
wetben muffen. Slttetbingö feätten bie fübli*en
©taaten au* ifere SDtilij gefeabt, attein no* bem

gleicben Serbältnift nur 240,000 Wann mit
600 ©efcfeüfcen unb ungefäbt 200,000 SDtann

in ben ©epotö unb alö «Jtefetüen, alfo faum bie

Hälfte ber Ctaft, bie bet Stotben inö gelb ge*

füfett!
©oö ift bie eine ©eite, ober eö laffen ff* no*

anbere Sortfeeile tta*weifen, bie bie ganje Union
auö einem wofelorganiftrten SDtttijwefett gef*öpft
bätte. SBit feaben unö nie getüfemt, eine Slu*

totität in ginanjftagen ju fein, ahex wix beuten

bie no*ffcfeenben Safelenüerfeättniffe werben uo*
etwaö mefet na*weifen, alö bie blofte ©eftfeid*

li*feit im ©ruppiten bet Safelen :

Sta* mäftigem Slnf*lag bat bie Union feit

Seginn bei Ctiegeö bei 6000 SDtiflfonen gtatt*
ten auögeben. ©iefe ftfeauetli* fafa ©umme
würbe für bie Creirung ber Slrmee, für ibte
Semaffnung, fût ifeten ©olb unb füt ifere Ser*
pflegung — nnb enbli* füt bie Unfäfeigfeit iferer

©enerale ausgegeben. «Jte*nen wir nun eine

jäferli*e SÖtilitärauögabe im gtei*en Serfeättnift
wie bie ©*weij üon 20 SDtifttonen granfen,
fumntiren wir biefe 20 SDtittionen mit 40, fo
feaben wir 1000 Millionen gtanfen SDtilität*
ouögaben in 40 Safeten. 3te*nen wir ritt Safet

©ampogne, um mit einer wobtorganiftrten Slrmee

ben ©onberbttnb uiebetjuf*lagen unb bie Union
betjuffetten unb redmett mit eine tägli*e Sluögobe

üon gt. 5 pet SDtann im ©ür*f*nitt, fo
etfealten wit im ©an;en eine tägti*e Sluögabe

üon 3 SDtittionen. SWuïtipïijiren wit biefe ©um*
me mit 365 Sogen, fo feaben wit in runber
©umme 1100 «JDtitttonen per Safer, ©ie Coften
erfeeben ft* fomit auf

1000 WM. granfen auf 40 Sabre oettbeilt,
1100 1 Saht;

ei wären fomit erfpart worben 4000 SDtittionen

granfen. SBit baben biet nun alletbingö bie

no*ttägli*en Coften nicbt in Sïnftfeïag gebto*t,
wie bie fût boö jetftörte ©igentfeum bei ©tao*
teö, ber einjelnen Sürger, für ©ototionen, rPen*

ftonen, ©rfafc bei SDtaterietten ic, allein biefe

ftnb au* in ben 6000 «JDtitlionen ni*t gere*net.
«Jtun fragen wir, wel* fotoffaleö Stefuttat

wäre bur* eine re*tjeitigc Organifation beö

SBebrWefenö au* itt biefer Htnft*t erlangt
worben?

©iefe Sfeatfa*en ftnb ein f*lagenber Seweiö

für bie gefeieterifefee Stotfewenbigfeit, bie jebem

Btaat obliegt, in ben Sagen bei griebenö boö

©*wert ju ftbleifen, bai itt ben Sagen beö

Compfeö bie ultima ratio nicbt allein bet Cö*
nige, fonbetn au* ber Stepublifen iff. ©ie Seit
beö ewigen griebenö, bai taufenbjäferige «Jtei*

oon ©tlfett Surritt ftfeeint no* nidit feeraufbäm*

mern ju wollen, ©ie ©ngelffügel wa*fen unö

armen «Btenftben fo wenig, olö bie pfeottlonffe*
riftfeen ©d)Weife mit bem einen Sluge binten.
SBeil baö fo iff unb weit eö fo bleiben wirb, fo

forge man bafür, boft man auf Sltteö gerüftet
fei, wai nad) menf*li*er Sere*nttng unb na*
ntenftbti*en Seibenftfeaften ju urtfeeilen, fommen
fann!

(©*luft folgt.)

(Bin alfer Lieutenant,

ber 88fäferige Sofeann ©ieber oon Oberborf, äl=

tefter Sürger allbort — „ber Sütenant" — iff Ufa
ten ©omffag oon feinen SDtitbürgetn in jofeltei*cm
©eleite ju ©tabe gettagen wotben.

Sllö junget «JDtllije ftanb et Slnfangö ber 90er
Safete ftfeou an bet ©tenje jum Bdmfa bei Sätet*
fanbeö gegen baö erobemngöfü*tige graufrei*; ebenfo

im Safere 1798, unb 1799 biente er mit ben feeloe*

tiftfeen Hulfötruppen unter Xaintraitteö im «löattfö.

©ann nafem er olö Offtjier an allen ntilitärif*en
Stuöjugen bet ftfeweij. Sltmee Sfeeil, 1809 inö ©nga*
bin, fpätet na* Sefftn unb Safel, nnb 1815 on bk
ftanjöftfttje ©renje. Sta* ber Stüdfefer würbe unb
Derblieb et hii in bie 20et Safete «Htitttät=Snfttuftot.
©etne uub man*e ©rlebniffe auö bet bamoligen bc*

wogten Seit etjäfelte et beim ©*oppen.
Sta* feinem Sluöttitt ouö bem SDtttitätbienft lebte

er alö rufeiget Sütget in feinet Heimatfe, Slrbeit unb

©rbolung im ©ur*forffen ber bena*fearten ©tabt*
Wölbungen fu*enb, munter unb tüftig biö wenige

SBo*en oor feinem ©nbe. (©ol. Stg.)

lieber ©emaltmärftye.

Sn bet ©armffäbtet «JDtilitätjeitung Iefen wit fol*
genbe «Dtiöcette:

„Sto* ben übeteinffimmenben Seuguiffen bet SDti*

titätf*tiftffellet war bet ftätffte SDtatf*, ben je ein

gtöfteter Sruppenförper auögefüfert feot, berfenige ber

©iüifton gtiant, wel*e in 48 ©tunben, Dom 29.
Stooember biö 1. ©ejember 1805, ben SBeg üon
Sffiien biö ©roft-Staigem, bei Srüntt, jurüdtegte.
©iefe ©trede beträgt 17 beutftfee SDteilen; bie fron*
jöftftfeen Stutoten ftnb ober bamit nicbt juftiebett unb

geben 36 Sieueö. ©ie ©iüifton jei*ncte ft* in bet

©*la*t oon Slttffetlij ganj befonbetö ouö; ffe fatte
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bereit gehalten, so ist gewiß nicht zuviel gesagt,

wenn wir behaupten, cs hätten aus den ältern
Klassen vom 3Vsten Jahr an 400,000 Mann
als Reserven und lokale Aufgebote unter die

Waffen gestellt werden können. Rechnen wir
dazu die Leute der Jahrgänge vom 18ten, 19tcn

nnd 20sten Lebensjahr, so haben wir damit bei

100,000 Rekruten, kurz eine Feldarmee von über

ciner halben Million nnd in den Depots und
als Reserven die gleiche Zahl. Damit hätte
dem ganzcn Kampf schnell ein Ende gemacht
werden müssen. Allerdings hätten die südlichen

Staaten anch ihre Miliz gehabt, allein nach dem

gleichen Verhältniß nur 240,000 Mann mit
600 Geschützen und ungefähr 200,000 Mann
in den Depots und als Reserven, also kaum die

Hälfte der Kraft, die der Norden ins Feld
geführt!

Das ist die eine Seite, aber es lassen sich noch

andere Vortheile nachweisen, die die ganze Union
aus einem wohlorganistrten Milizwesen geschöpft
hätte. Wir haben uns nie gerühmt, eine

Autorität in Finanzfragen zu fein, aver wir denken

die nachstehenden Zahlenverhältnisse werden noch

etwas mehr nachweisen, als die bloße Geschicklichkeit

im Gruppiren der Zahlen:
Nach mäßigem Anschlag hat die Union seit

Beginn des Krieges bei 6000 Millionen Franken

ausgeben. Diese schauerlich hohe Summe
wurde für die Kreirung der Armee, für ihre

Bewaffnung, für ihren Sold und für ihre
Verpflegung — und endlich für die Unfähigkeit ihrer
Generale ausgegeben. Rechnen wir nun eine

jährliche Militärausgabe im gleichen Verhältniß
wie die Schweiz von 20 Millionen Franken,
summiren wir diese 20 Millionen mit 40, so

haben wir 1000 Millionen Franken
Militärausgaben in 40 Jahren. Rechnen wir ein Jahr
Campagne, um mit einer wohlorganisirten Armee
den Sonderbund niederzuschlagen und die Union
herzustellen und rechnen wir eine tägliche Aus-
gäbe von Fr. 5 per Mann im Durchschnitt, so

erhalten wir im Ganzen eine tägliche Ausgabe
von 3 Mittionen. Multipliziren wir diese Summe

mit 365 Tagen, so haben wir in runder
Summe 1100 Millionen per Jahr. Die Kosten

erheben sich somit auf
1000 Mill. Franken auf 40 Jahre vertheilt,
1100 - - - 1 Jahr;

es wären somit erspart worden 4000 Millionen
Franken. Wir haben hier nun allerdings die

nachträglichen Kosten nicht in Anschlag gebracht,
wie die für das zerstörte Eigenthum des Staates,

der einzelnen Bürger, für Dotationen,
Pensionen, Ersatz des Materiellen ?c., allein diese

sind anch in den 6000 Millionen nicht gerechnet.

Nun fragen wir, welch kolossales Resultat
wäre durch eine rechtzeitige Organisation des

Webrwesens auch in dieser Hinsicht erlangt
worden?

Diese Thatsachen sind ein schlagender Beweis

für die gehieterische Nothwendigkeit, die jedem

Staat obliegt, in den Tagen des Friedens das

Schwert zn schleifen, das in den Tagen des

Kampfes die ultima ratio nicht allein der

Könige, sondern auch der Republiken ist. Die Zeit
des ewigen Friedens, das tausendjährige Reich

von Elihu Burritt scheint noch nicht heraufdämmern

zn wollen. Die Engelflügel wachsen uns

armen Menschen so wenig, als die phanlanste-
rischen Schweife mit dem einen Auge hinten.
Weil das so ist und weil es so bleiben wird, so

sorge man dafür, daß man auf Alles gerüstet

sei, was nach menschlicher Berechnung und nach

menschlichen Leidenschaften zu urtheilen, kommen

kann!
(Schluß folgt.)

Ein alter Lieutenant,

der 88jährige Johann Sieber von Oberdorf,
ältester Bürger alldort — „der Lütencmt" — ist letzten

Samstag von seinen Mitbürgern in zahlreichem
Geleite zu Grabe getragen worden.

Als jnnger Milize stand er Anfangs der 90er
Jahre fchon an der Grenze zum Schutze des Vaterlandes

gegen das eroberungssüchtige Frankreich; ebenso

im Jahre 1798, und 1799 diente er mit den

helvetischen Hülfstruppen unter Xaintrailles im Wallis.
Dann nahm er als Ofstzier an allen militärischen

Auszügen der schweiz. Armee Theil, 1809 ins Enga-
din, später nach Tessin und Basel, und 1815 an die

französische Grenze. Nach der Rückkehr wurde uud
verblieb er bis in die 20er Jahre Militär-Jnstruktor.
Gerne und manche Erlebnisse aus der damaligen
bewegten Zeit erzählte cr beim Schoppen.

Nach seinem Austritt aus dem Militärdienst lebte

er als ruhiger Bürger in seiner Heimath, Arbeit und

Erholung im Durchforsten der benachbarten

Stadtwaldungen suchend, munter und rüstig bis wenige

Wochen vor seinem Ende. (Sol. Ztg.)

Ueber Gewaltmärsche.

In dcr Darmstädter Militärzeitung lesen wir
folgende Miscelle:

„Nach den übereinstimmenden Zeugnissen der

Militärschriftsteller war der stärkste Marsch, den je ein

größerer Truppenkorper ausgeführt hat, derjenige der

Division Friaut, welche in 48 Stunden, vom 29.
November bis 1. Dezember 1805, den Weg von

Wien bis Groß-Raigern, bei Brünn, zurücklegte.

Diese Strecke beträgt 17 deutsche Meilenz die

französischen Autoren sind aber damit nicht zufrieden und

geben 36 Lieues. Die Division zeichnete sich in der

Schlacht von Austerliz ganz besonders aus; sie hätte
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